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GLXX1II. Die Operationen in Deutsch-Ostafrika.
Als es um die Jahresmitte 1915 gelungen war,

Deutseh-Westafrika dauernd unter britische
Botmäßigkeit zu bringen, und dann im Februar 191G
noch Kamerun erledigt werden konnte, war
anzunehmen, daß nun auch gegen Deutsch-Ostafrika
eine kraftvoll geführte Kolonialoperation einsetzen
werde. Zu dieser Annahme war man aus verschiedenen

Gründen berechtigt. Einmal mußte es für
die militärische wie die politische Leitung der
Entente wünschenswert erscheinen, den letzten
deutsehen Kolonialbesitz in Afrika so bald als möglich
an sich zu bringen, weil man mit ihm die bei einem
Friedensschlüsse verwertbare Zahl der kolonialen
Kompensationsobjekte um eine beträchtliche Zahl
von Quadratkilometern vermehrte. Sodann
begünstigte die geographische Lage der deutschen
Kolonie, die im Norden und Süden von britischem,
im Westen von belgischem Kolonialbesitz
eingerahmt ist, und im Osten an den von der britischen
Flotte beherrschten Indischen Ozean grenzt, die
Möglichkeit eines konzentrischen Angriffs, der
umso eher zu einer Einkreisung der deutschen
Streitkräfte führen mußte, als durch den Beitritt
Portugals zur Entente noch eine weitere Angriffs-
riehtung von Portugiesisch-Mozambique zu den vier
bereits bestehenden hinzugekommen war. Ferner
waren durch die Erledigung von Deutsch-Westafrika

und Kamerun ansehnliche britische Kolonialkräfte

frei geworden, die nun noch durch belgische
und portugiesische Kolonialformationen verstärkt
werden konnten, und schließlich datierten die
Angriffsoperationen, wenigstens von der Küstenseite
her, schon aus dem Jahre 1915, wenn auch der
eigentliche Angriff erst im Februar 1916 eingeleitet
worden ist.

Allerdings hat die rasche Erledigung eines kolo-
r ialen Feldzuges, zumal auf afrikanischem Boden
mit ganz anderen Schwierigkeiten zu kämpfen, als
im kontinentalen Europa, und Reibungsmomente zu
überwinden, die weit stärker wirken, und unendlich
schwerer zu begleichen sind, als dies bei der
Kriegführung im europäischen Kulturland der Fall ist.
Vor allem kommt die geringe Wegsamkeit in
Betracht, durch die alle Operationen an die spärlichen
Schienenstränge oder natürlichen Beförderungslinien

wie Flüsse und Seen gebunden werden, und

jede weitere Entfernung von ihnen einen immensen
Apparat von einheimischen Trägern oder Zug- und
Tragtieren nötig macht, der um so größer, schwerfälliger

und unbeweglicher wird, je stärker die Zahl
der Streitkräfte anwächst und je weiter man sich
von der natürlicben oder künstlichen Verbindung
entfernt. Das fällt ganz besonders ins Gewicht,
wenn das Operationsfeld einen großen Umfang
aufweist, der bei Deutseh-Ostafrika fast der doppelten

Größe des Deutschen Reiches gleichkommt. Hiezu

gesellen sich noch klimatische Hemmnisse aller
Art, ganz abgesehen davon, daß die Tagesetappen
nicht durch den Willen des Führers bestimmt
werden, sondern durch das Vorhandensein von
ausreichenden Wasserstellen. So verbietet in der Regel
die Regenzeit, die weite Strecken in fieberschwangeren

Morast und Sumpf verwandelt, und die ohnehin

spärlichen Verbindungen noch mehr beschränkt,
jede Operation größeren Umfanges. Dazu kommt,
daß das Klima den Krankenstand ganz unmäßig
anschwellen läßt, namentlich wenn Truppen
verwendet werden, die nicht „gesalzen", d. h. an die
afrikanischen Verhältnisse nicht gewöhnt sind.
Aus diesem Grunde hat die britische Heeresleitung
während der bisherigen Operationen bereits etwa
12,000 Mann aus Ostafrika entfernen und durch
für den dortigen Kolonialkrieg geeignete Truppenteile

ersetzen müssen, denn es liegt auf der Hand,
daß durch Malaria und Dysenterie geschwächte
Verbände für die Kriegführung im afrikanischen
Busch und Sand eher ein Hindernis als eine
Förderung bedeuten. Aber auch die für den Nachschub

und Verpflegungstransport erforderlichen
Zug- und Tragtiere sind Gefahren ausgesetzt, die
im europäischen Kriegsgebiet unbekannt sind.
Besonders den Flußläufen entlang gibt es weite
Strecken, die von der Tsetsefliege verseucht sind,
gi *gen deren krankheitserregenden Stich man noch
kein sicher wirkendes Mittel gefunden hat. Dieser
Umstand bewirkt Tierverluste, die nicht nur die
Tätigkeit der berittenen Truppen lahmlegen,
sondern auch das gesamte Transportwesen und damit
die Operationsfähigkeit gefährden. Auf der
anderen Seite ist dann noch in Rechnung zu stellen,
caß den Deutschen ganz anders als in ihren übrigen
afrikanischen Kolonien in Deutsch-Ostafrika ein
ausgezeichnetes farbiges Soldatenmaterial zur
Verfügung gestanden hat, aus dem sie sich bei ihrem
bekannten Ausbildungsgeschick eine verläßliche
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